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Berlin den 24. December. Se. Majeftät der Kd- 
nig haben dem Landgerichts⸗Praſtdenten Stanis⸗ 
klaus v. Rembows ki zu Krotoſchin, die Schleife 
zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen 

eruht. 
8 2 Majeſtaͤt der Kduig haben dem Ober-Landes⸗ 
gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Konttolleur Wächter zu 
Koͤnigsberg in Pr. und dem Floß⸗Jaſpektor Jo ſt 
zu Merſeburg den Rothen Adler⸗Orden vlerter Klaſſe 
zu verleihen gerubt, 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen Gehei⸗ 
men Juſtiz⸗ und 
Laube, den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Zettwach, 
den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Gelpke, den Oder⸗Appellationsgerichts⸗ 
Rath und Landgerichts Direktor Elsner, den Ober⸗ 
Appellationsgerichts⸗Rath und Landgerichts⸗Direk⸗ 
tor Hoeppe und den Ober ⸗Appellationsgerichts⸗ 
Rath Decker zu Geheimen Ober⸗Tridunals⸗Rathen 
zu ernennen geruht. f 
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vu Lain d. 


Frankreich. g 
Paris den 15. Dec. An der geſtrigen Boͤrſe 
bieß es, die Pairs⸗Kammer beabſichtige, gegen den 
Geſchaͤftsfuͤhrer des National das Moximum der 
Strafe, namlich fünf Jahre Gefaͤngniß und 20,000 
r. Geldſtrafe, zu erkennen. g 
Ein Schreiben aus Bayonne vom g. d. meldet: 
„Der Karliſtiſche General⸗Major und Ober⸗Befehls⸗ 
haber von Biscaya, Don Benito Eraſo, iſt am 2. 


Ober- Appellationsgerichts-Rath 


mit einem Bataillon nach Navarra gegangen; er 
iſt von Don Carlos, der ihn dort noͤthig zu haben 
ſcheint, dazu beordet worden. Am 5. d. machten 
um 9 Uhr Morgens 500 Mann der Garniſon von 
Eliſondo, den Commandanten Zugarramurdi an der 
Spitze, einen Ausfall, um das 5. und 8. Karliſtiſche 
Bataillon, die in der Umgegend ſtanden, anzugrei⸗ 
fen. Das Gewehrfeuer waͤhrte bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, und beide Parteien zogen ſich zuletzt ohne 
entſcheidende Vortheile zuruck. Das 8. Bataillon 
zog ſich nach Gazzain, das 5. nach Eriorita. Die 
Inſurgenten hatten 14 Todte und 23 Verwundete. 
Die Truppen ließen 6 Todte auf dem Schlachtfelde 
zuruck, und hatten 17 Verwundete.“ 

In einem anderen Schreiben aus Bayonne vom 
9. d. heißt es: „Die letzten Berichte aus dem Kar⸗ 
liſtiſchen Haupt⸗Quartiere melden, daß von verſchie⸗ 
denen Platzen her die Einwohner in Maſſe zu Don 
Carlos zogen. Es hieß dort, einige Tage zuvor 
hätten ſich die Urbanos in Sarragoſſa empört und 
den General⸗Capitain Eſpeleta ums Leben gebracht. 
So viel iſt gewiß, daß Linares an der Spiße feiner 
ganzen Diviſion in Eilmaͤrſchen nach der Hauptſtadt 
Aragoniens marſchirt. — Alle Berichte beſtaͤtigen 
die Nachricht, von dem für die Chriſtinos ungänftis 
gen Gefechte bei Villafranca. Am 5. d. machten 
die Chriſtinos einen heftigen Ausfall aus Eliſondo, 
wurden jedoch mit einigem Verluſte zurüuͤckgeſchla⸗ 
gen. Don Carlos beabjichtiget, in einigen Tagen 
fein Heer über den Ebro zu fuͤhren.“ 

Der Constitutionnel enthält Folgendes: „Der 
Fuͤrſt v. Talleyrand druckt ſich immer unumwunde⸗ 
ner Über die ſchwierige Lage der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten ſeit der Ernennung des Herzogs von 
Wellington aus. Der greiſe Diplomat, der Eng⸗ 
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land dicht vor dem von ihm vorausgeſehenen Stur⸗ 


Lord Grey Alles verloren; 


me verlaſſen hatte, lächelt zuweilen über die Sicher— 
heit, der ſich die Doctrinairs, einer der wichtigſten 
Thasfachen gegenüber, hingeben. Auch wird Herr 
v. Talleyrand etwas vernachlaͤſſigt; die Doctrinairs, 
ihrer Gewohnheit gemäß, häufen, nachdem fie um 
den Beiſtand des Botſchafters in London gefleht hat⸗ 
ten, alle Arten von Verleumdungen auf ihn, ſeit⸗ 
dem er feine Mitwirkung gewiſſermaßen verweigert 
hat. Hr. v. Talleyrand ſagt beftändig: „Was 
follte ich in England? Meine Miſſion iſt beendigt. 
Der Herzog von Wellington kann kein Zutrauen in 
mich ſetzen; Frankreich hat bei dem Austritte des 
das war unſer Miniſte⸗ 
rium. Lord Melbourne hat den Verfall unſerer 
Allianz begonnen. Ich war der Repraͤſentant eines 
Faktums, das in unſerer Politik nicht mehr vorhan⸗ 


den iſt.“““ 


* 


Der General: Lieutenant Graf Drouet d'Erlon 
hat an den Kriegs⸗Miniſter einen Rapport, datirt 
aus Algier vom 27. Nov., abgeſtattet, worin er 
über ein glänzendes Gefecht berichtet, das tie Gar: 
nifon von Bona am 20. den Truppen des Bey von 
Konſtantine unter den Befehlen des Agas der Ka⸗ 
vallerie, Ben⸗Yſſa, und des Schwagers des Bey's 
geliefert hat. 

Großbritannien und Irland. . 

London den 15. Dec. Abends. Der Standard 
enthält in einer zweiten Ausgabe ſeines heutigen 
Blattes, folgenden von 3 Uhr Nachmittags datirten 
Artikel: „Endlich ſind wir im Stande, dem Publi⸗ 
kum eine Liſte von den Miniſterial-Ernennungen 
vorzulegen, ſo weit dieſelbe bis jetzt gediehen ſind. 
Unſere Leſer Fönnen ſich auf die Genauigkeit derſel⸗ 
ben verlaffen, wenn wir auch für jetzt noch nicht 
pofitio die Namen aller Individuen angeben koͤn⸗ 
nen, die in dem Kabinet Sitz und Stimme haben 
werden: 

Sir Robert Peel, erſter Lord des Schatzes, 

und Kanzler der Schatzkammer. 

Herzog von Wellington, Staats-Secretair 

für die auswärtigen Angelegenheiten. 

Herr Goulburn, Staats -Secretair für das 

Innere. . 
Lord Wharncliffe, Großſiegelbewahrer. 
Herr Alexander Baring, Praͤſident der Han⸗ 
dels-Kammer. f 

Graf von Roßlyn, Praͤſident des Geheimen⸗ 
Raths. 

Sir George Murrey, General-Feldzeug⸗ 


meiſter. 

Sir E. Knotchbull, Zahlmeiſter der Armeen 

Graf 1 3 Aberdeen, erſter Lord der Admi⸗ 
ralität. 

Lord Ellenborugh, Präfident der Oſtindiſchen 
Kontrolle. 

Herr Herries, Kriegs⸗Seeretair. 


Lord Lyndhurſt, Lord- Kanzler. 

Sir James Scarlett, Präſident des Schatz⸗ 

kammer-Gerichts. 

Sir Edward Sugden, Lord-Kanzler von 

Irland. 
Sir Henry Hardinge, erſter Seeretair des 
Lord: Lieutenanfe, P 

Lord Jerſey, Lord-Kammerherr. 

Dem Globe zufolge, würde die Anflöfung des 
Parlaments noch vor Ende diefer Woche erwartet. 

Es ſind, glauben wir, Couriere an den Grafen 
de Grey und an den Grafen Haddington geſandt 
worden, welche dieſe beiden Lords erſuchen ſollen, 
ſchleunigſt nach London zu kommen, doch haben wir 
nicht gehoͤrt, welche Aemter fuͤr dieſelden beſtimmt 
find. Wenn auch nicht ganz ſicher, jo glauben wit 
doch den Grafen de Grey als Lord-Lieutenant von 
Irlond, und den Hrn. G. R. Dawſon als Admi⸗ 
ralitäts-Secretair nennen zu koͤnnen.“ 

Der Observer ſagt: Die Abreiſe Sir G. Shels 
auf feinen Geſandtſchafts-Poſten in Berlin iſt des 
Miniſter⸗Wechſels wegen aufgeſchoben worden. Als 
Unter⸗Staats⸗Secretair hatte Sir George, der mis 
niſteriellen Etiquette gemöß, mit feinem Chef, Lord 
Palmerſton reſigniren muſſen. Wenn der Herzog 
von Wellington ſich weigert, die Ernennung des 
ehrenwerthen Baronets zu ratifiziren, fo wird Letz⸗ 
terer neben der Auszeichnung, die mit dem Poſten 
eines Britiſchen Geſandten, an einem der erſten 
Hoͤfe des Kontinents verbunden iſt, auch noch ein 
bedeutendes Einkommen verlieren. 

Im kentish Observer lieſt man: „Der Herzog 
von Glouceſter war ſich feiner herannahenden Aufz 
loͤſong ſehr wohlbewußt und nahm drei Tage vor 
feinem Tode das beilige Abendmahl. Die letzten 
Worte des Sterbenden waren: „Saget dem Her— 
zog von Wellington, er ſolle nur fe ſeyn, dann 
werde er fein Vaterland noch retten. Ich moͤchte 
wohl noch ſo lange gelebt haben, um Zeuge davon 
zu ſeyn.“ 

Es find Nachrichten aus Montevideo bis zum 
2. und aus Rio Janeiro bis zum 20. bier einge- 
20 fa An beiden Orten war Alles ruhig. Am 

a Plata hatte ein furchtborer Sturm gewuͤthet, 
und es waren 20 bis 30 Schiffe an die Kuͤſte ges 
worfen worden. 

Spanien. a 

Der Albion enthält folgendes Schreiben aus 
Bayonne vom 4. Dec.: „Zuverläſſigen Nachrichz 
ten zufolge, machten Se. Majeſtaͤt (Don Carlos) 
und Zumalacarreguy mit zehn Bataillonen Infan⸗ 
terie und aller disponiblen Kavallerie eine militairis 
ſche Exkurſion durch die Ribera, einen großen und 
volkreichen Diſtrikt in Alava, der am Ebro liegt, 
einige Städte enthält und Mannſchaft, Geld und 
Kleidung im Ueberfluß darbietet. Da die Urbanos 
von Villafronca ſich verſchanzt und ihre Kaſernen 


befeſtigt hatten, fo befahl der König, fie anzugrei⸗ 
fen. Das Fort und die Beſatzung fielen in die Hän⸗ 
de der Royaliſten. Villafranca, eine Stadt von 
3000 Einwohnern, liegt etwa 15 Meilen vom lin⸗ 
ken Ufer des Ebro in einer der ſchoͤnſten Ebenen 
Navarra's, die von den Flüffen Aragon und Arga 
bewäflert wird. Dieſe Exkurſion wird für die Kar⸗ 
liſten fehr von Nutzen ſeyn und die Anhänger des 
Königs weſentlich vermehren. Se. Majeftät iſt bes 
ftändig zu Pferde und theilt alle Mühſeligkeiten mit 
den treuen Soldaten. Die verſchiedenen Abtheilun⸗ 
gen der Chriſtinos halten ſich in ihren Quartieren 
verborgen, untet dem Vorwande ſich zu or aniſi⸗ 
ren, und ihre Rekruten, oder vielmehr Conſcribir⸗ 
ten (denn es ſind keine Freiwilligen, woran jedoch 
die Karliſten Ueberfluß haben), zu discipliniren.“ 

Madrid den 30. November. Am 20. d. wurde 
Velasco hingerichtet. Er ſtarb mit Reſignation; 
die Zuſchauer, die ſich in unzaͤhlbarer Menge vers 
ſammelt hatten, verhielten ſich ruhig. Tags darauf 
wurden drei Soldaten, welche zu den Karlſſten 
übergegangen, und von den Urbanos gefangen wor: 
den waren, vor der Kaſerne erſchoſſen. Mehrerer 
Anderen barrt ein gleiches Schickſal. Velasco ſoll 
kurz vor feinem Tode noch wichtige Geſtändniſſe ge: 
Pe und dadurch viele Perfonen kompromittirt 
baben, - 

Der Eivil-Gouverneur von Granada hat in Fol⸗ 
ge der letzten Unruhen feine Entlaſſung eingereicht. 

Der Erzbiſchof von Toledo, der größte Feind der 
Königin, liegt in den letzten Zügen, 

Portugal. 

Der Albion theilt nachſtehendes Schreiben aus 
Liſſabon vom 1. Dec. mit: „Der Minſſter⸗Wech⸗ 
ſel in England und die entmuthigenden Nachrichten 
aus Madrid haben einen paniſchen Schrecken unter 
den Pedroiſten verurſacht. Das erſtere Ereigniß 
überraſchte fie und fie find ſeitdem ſehr niedergeſchla⸗ 
gen. Die Köuigin Chriſtine verlangt Truppen, und 
es find deshalb ſchon Geheime-Raths-Verſamm⸗ 
lungen gehalten worden. Sarmento in Madrid 
erklärt, daß Alles verloren ſey, wenn Portugal 
nicht Hülfe fende, und doch koͤnnen, bei dem jetzi⸗ 
gen Zuſtande dieſes Landes, keine Truppen entbehrt 
werden, ja, eher moͤchte man hier noch der Spa⸗ 
nifchen bedürfen. — Man hat mit der Vermählung 
der Koͤnigin ſo geeilt, weil man fuͤrchtete, England 
werde Einſprüche dagegen machen. Der Patriarch 
8 die Dispenſation, was bisher unerhoͤrt war. 

ieſe Vermählung wird zu großem Ungluͤck führen 
und der Engliſchen Politik ewig zum Vorwurf ge⸗ 
reichen. Die Beſorgniß der Regierung zeigt ſich 
auch durch die Aufſtellung der Truppen. Das 6fe 
Infanterie⸗Regiment iſt nach Lamego, das 12. Jar 
ger⸗Regiment, nebſt einiger Kavallerie, nach Coim⸗ 
bra und ein Theil des 15. Regiments nach Almeida 
und Viſeu verlegt worden. Während es an Trup⸗ 


pen fehlt, die Provinz Tras⸗os⸗Montes im Zaum 
zu halten, hat man die dort ſtationirten in Bra⸗ 
ganza, Villa Real und Porto zuſammengezogen. 
Eine Fregatte iſt nach Braſilien abgegangen, mit 


der Drohung, daß eine Expedition ausgerüſtet wers 
den ſolle, wenn die an Portugal ſchuldige Summe 


nicht bezahlt würde. Dies iſt eine ſtolze Sprache, 
aber fie iſt charakteriſtiſch. So eben find 18 Mann 
vom 13. Regiment aus Monte Mor eingebracht 
und nachdem ſie unter Trommelſchlag durch die 
Straßen geführt, ins Gefaͤngniß geſetzt worden. 
Alle politiſche Gefangenen werden nach Liſſabon ge⸗ 
bracht. Der Visconde d' Aſſeca geht nicht nach Eng⸗ 
land, er hat ein Schiff nach Frankreich gemiethet. 
Bei der Vermählung der jungen Königin zeigte ſich 
durchaus kein Enthuſiasmus.“ 


nach Viana Truppen geſandt hat. Die Belgier in 
Tras os Montes haben ſich empoͤrt, weil ſie ſeit 
vier Monaten keinen Sold empfangen haben. In 
Elvas berrfchre noch Aufregung, und das 1. In⸗ 
fanterie-Regiment war von dort verlegt, weil die 
Soldaten beunruhigende Geſinnungen geäußert hat⸗ 
ten. Silva Carvalho ſucht das Volk durch das 
Verſprechen befferer Zeiten ruhig zu erhalten, allein 
man glaubt ihm nicht.“ 

Der Geſetzes⸗Vorſchlag des Miniſters Silva Car⸗ 
valho über die Veräußerung der ſogenaunten Nas 
tionalgüter hat in der Deputicten-Kammer mit einer 
bedeutenden Stimmenmehrheit über das Syſtem ges 
ſiegt, welches Herr Mouzinho da Silveira demſel⸗ 
ben entgegengeſetzt hatte, und welches vorzüglich 
einen moͤglichſt hohen Preis in baarem Gelde aus 
jenen Gütern zu ziehen beabſichtigte, waͤhrend in 
dem Plane des Finanzwiniſters eine moͤglichſt raſche 
Veräußerung und möglihft ausgedehnte Parzelli⸗ 
rung die Hane eki bildeten. 


i e i e m Pr 

Brüffel den 1q. De Den Biſchoͤfen des Koͤ⸗ 
nigreiches iſt die Weiſung zugegangen, Kirchen⸗Ge⸗ 
bete für Ihre Majeſtät die Koͤnigin anzuordnen, wel⸗ 
che ſich in gefegneten Leibes= Umftänden befindet. 


Vermiſchte Nachrichten. x 

In der neueſten Nummer des Amtsblatts der Kd⸗ 
niglichen Regierung zu Poſen vom 23. d. macht das 
Königl, Ober⸗Praſidium bekannt, 1) daß nach dem 
Abgange des Medizinal⸗Aſſeſſors Herrn Bergmann 
der Apotheker I. Klaſſe, Herr Weber, durch das 
vorgeordnete Koͤnigl. Miniſterium zum pharmaceu⸗ 
tiſchen Affeffor des hieſigen Koͤnigl. Medizinal⸗Kol⸗ 
legii ernannt worden iſt, und 2) daß des Könige Mas 
jeſtaͤt dem Rademacher Andreas Klinger zu Siedlec, 
Schrodaer Kreiſes, für die bewirkte Lebenskettung 
des Einliegers Gottfried Wittke, die Inſignien der 
Rettungs⸗Medaille zu verleihen geruht, auch dem⸗ 


f N. S. „Ich ers 
fahre ſo eben, daß die Unruhen in Braga ernſtlicher 
Art ſind, und daß man von Porto aus dorhin, und 
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ſelben ein Gnadengeſchenk von 30 Rthlru. anweiſen 


zu laſſen geruht haben. — Eine Bekanntmachung 
des Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkolleginms betrifft die 
Zulaſſung und Ausbildung von Seminar⸗Gäͤſten in 
dem bieſigen Köuigl. Schullehrer-Seminar. — Die⸗ 
ſelbe Beboͤrde empfiehlt das von dem Oberlehrer an 
dem K. Schullehrer⸗Semimare zu Bunzlau, Dr. 
Schneider, herausgegebene Handbuch für die Geo⸗ 
graphie, Statiſtik und Topographie des Preußiſchen 
Staats, welches wegen feiner großen Reichhaltig⸗ 
keit an Materialien und ihrer zweckmäßigen Anord— 
nung, ſo wie wegen der Zuverlaͤſſigkeit der darin ent: 
haltenen Angaben, vorzüglich den Lebrern an Volks— 
ſchulen zu ihrer Vorbereitung auf den Uuterricht in 
der Kenntniß des Preußiſchen Staats zu empfehlen 
iſt. — Ein Erlaß der K. Regierung J. betrifft die 
Erlaubnißſcheine der Univerſitäts-Bebörden zu Reis 
ſen der Studirenden, und enthält die Beſtimmung, 
daß dieſe Scheine, deren jedoch in den Paͤſſen aus 
drücklich Erwähnung geſchehen muß, letzteren nicht 
ferner anzuheften, ſondern von der paßertheilenden 
Behörde zurückzobebalten find. — Diefelbe Behörde 
zeigt an, daß des Koͤnigs Majeftät mittelſt Aller⸗ 
hoͤchſter Kabinets⸗Order vom 24. Oktober c. zu be⸗ 
ſtimmen geruht haben, daß die Arbeiter in den Ge⸗ 
wehrfabriken, welche ſich in Anſehung ihrer Tüͤch⸗ 
tigkeit und guten Führung bewährt, und den Fabri⸗ 
ken auf neun Jahre verpflichtet haben, auf den je⸗ 
desmaligen Antrag der Gewehr-Reviſions-Kommiſ⸗ 
ſionen, ihrer Militairpflicht durch eine ſechswoͤchent⸗ 
liche Ausbildung bei den Artillerle-Handwerkskom⸗ 
warn genügen konnen. — Das Woytamt zu 

rabowo, Wreſchener Kr., wird nach dem, zum 
Bezirke gehörigen, Dorfe Gorazdowe mit dem T. 
Jay. a, f. verlegt werden. — Es iſt wieder der Fall 

vorgekommen, daß im Dorfe Jaſin die Kinder eines 
Tagelöhuers ohne Aufſicht in der verſchloſſenen Stu⸗ 
be zurücblieben, während ſich die Eltern auf laͤn⸗ 
gere Zeit zur Arbeit entfernt hatten. Das äͤlteſte 
der Kinder verfuchte, um ſich zu erwärmen, Feuer 


anzuzünden, kam bei dieſer Gelegenheit der Flamme 


ſo nabe, daß ſeine Kleidung von derſelben ergriffen, 
und es ſelbſt am Uaterleibe ſehr ſtark beſchaͤdigt 
wurde. Vor Angſt verſteckte ſich das Kind unter 


dem Bett, worauf auch dies in Flammen gerieth 


und das Feuer erſt durch die herbeieilenden Nach⸗ 
barn gedämpft werden konnte. Das Kind ſtarb, 
der aͤrztlichen Huͤlfe ungeachtet, an den Folgen der 
Brond verletzungen. — Ein Schäfer, welcher die 
wegen ausgebrochener Rinderpeſt angeordnete Sperre 
übertreten und heimlich aus dem Orte ſich entfernt 
hat, iſt zu dreiwöchentlicher Gefaͤngnißſtrafe und in 
die Koſten der Unterſuchung verurtheilt worden, 
welches zur Warnung bekannt gemacht wird, 


Die am Schluſſe des Jahres 1831 bewirkte ſta⸗ 
tiſtiſche Aufnahme hat eine ſehr bedeutende Wer: 


mehrung der jübifchen Bevölkerung im Preuß. 
Staate ergeben, welche den Ueberſchuß der Gebor— 
nen gegen die Geſtorbenen um 2125 Seelen uͤber— 
ſteigt. Da nun in den Jahren 1829 — 31, um 
welche es ſich hier handelt, nur 9 Familien die Ers 
laubniß zur Niederlaſſung, 5 Perſonen aber zu 
einem längeren, jedoch vorübergehenden Aufent⸗ 
halte im Staate erhalten haben; ſo ergiebt ſich, 
daß wenn auch die Letzteren mitgezaͤhlt worden find, 
ſich jener Ueberſchuß nicht aus legalen, von der 


Genehmigung des k. Miniſteriums des Innern und 
der Polizei allein abhaͤngigen Aufnahmen, fondern - 


nur aus verbotenem Einſchleichen fremder Juden 
erklären läßt. Die Behörden find deshalb anfs 
Neue zur ſtrengen Aufmerkſamkeit aufgefordert 
worden. Ku 


In Bologna hat ein Herr Muzio Muzzi ein 
Modell zu einem neuen Luftſchiff von feiner Erz 
findung, öffentlich ausgeſtellt. Der Ballon hat Ser 
gel und Vorrichtungen zum Lenken. 


Die Berniſche Radikalzeitung, genannt „lHel⸗ 
vétie,“ welche in Pruntrut herauskoͤmmt, enthielt 
vor Kurzem einen Artikel gegen den Großherzog 
von Oldenburg, der bekanntlich auch den Studis 
renden feines Landes den Beſuch der Univerſitaͤt 
Bern unterſagt hatte. Der Dr. Liebrecht in Genf 
antwortete darauf in einem andern Blatt: „Der 
Großherzog von Oldenburg hat es fuͤr zweckmaͤßig 
erachtet, feinen Landeskindern den Beſuch der Unis 
verfität Bern zu unterſagen; dies giebt der l'Hel⸗ 
vétie Gelegenheit, ihren Leſern einige Kenntniß von 
dem Daſeyn und der Lage des Großherzogthums 
Oldenburg zu geben. Als Oldenburger bin ich die⸗ 
ſem Blatte bölnndereh Dank ſchuldig, für dieſe geo⸗ 
graphiſche Lektion, und die hoͤfliche Art, mit der es 
ſie giebt. Moͤge es mir dagegen erlauben, den Schatz 
ſeiner Kenntniſſe mit einigen neuen Einzelnheiten 
zu bereichern. — Die Finanzen des Großherzog: 
thums find fo bluͤhend, daß Staaten vom erſten 
Rang es darum beneiden koͤnnen. Die ſich auf 
1,043, O00 fl. belaufenden Staatsſchulden find bes 
reits im Jahre 1817 durch kluges Sparen im 
Staatshaushalte und Vorſchüſſe des Großherzogs 
abgetragen worden. Seit dieſer Zeit hat dieſes 
Land keine Schulden mehr. Seine aufgeklaͤrte Re⸗ 
glerung zeigt ſich auch in dem blühenden Zuſtande 
der Induſtrie und des Handels, ſo wie durch die 
Eroͤffnung vieler Kanäle, Ungeachtet ſo vieler Anz 
ſprüche auf Achtung, begnügt ſich der Großherzog 
lediglich mit ganz freiwilliger und ungezwungener, 


Das Land hat auch außerdem noch manches Gute 


aufzuweiſen; z. B. nirgends Baſtillen, wo Gefan⸗ 
gene ohne) Urtheil und Recht feſtgehalten werden. 
Alle Gerichtshoͤfe find unabhängig. Die Kommu⸗ 
nalgüter find unantaſtbar, und werden heilig gehal⸗ 
ten. Durch ein ſehr weiſes Geſetz wurden den 


— 


berumziehenden Literaten bedeutende Viatica geges 
ben, damit fie fo ſchnell wie moglich durch das 
Land eilen, und keinen Vorwand haben, ſich da als 


Profeſſoren feſtzuſetzen. Bei all dieſen Gruͤnden 
zur Zufriedenheit, muß ich doch ein peinliches Ge⸗ 
ſtändniß machen: unſer Großherzogthum hat keine 
Univerfität. Darum nahmen wir in dieſer Armuth 
bisher unſere Zuflucht zu den benachbarten Univer⸗ 
fitäten, z. B. zu Goͤttingen, Bonn, und Berlin, wo 
man noch manche Mkr von einigem Verdienſt 
findet, und wo man im Ganzen genommen noch 
ziemlich gute Studien macht. Als ſich aber die 
Univerſitaͤt Bern mit Ruhm erhob, bedachten wir 
uns keinen Augenblick, zwei Oldenburger Studen⸗ 
ten dahin zu ſchicken, die an ſchwacher Bruſt leiden, 
und denen die Aerzte Gebirgsluft und Molken ver⸗ 
ordnet hatten, die in dieſem Kanton vortrefflich ſeyn 
ſollen. Aber ein Bedenken hielt uns zurück. Auf 
der neuen Univerſität ſcheint der Prozeß der 
Voͤlker mit den Koͤnigen an der Tagesord⸗ 
nung zu ſeyn, und da dieſer hauptſaͤchlich durch das 
Schwert entſchieden werden muß, wie der Ber⸗ 
niſche Staats⸗-Rath und Präfident des Erziehungs⸗ 
Departements, Hr. C. Neuhaus, neulich ſo expe⸗ 
ditiv als trefflich entwickelt hat, fo hat dieſe Lehre 
im Großherzogthum Oldenburg einigermaßen Auf⸗ 
ſehen erregt, und unſere Studenten werden nun 
nicht nach Bern gehen.“ 


Vor Kurzem war in Paris eine Geſellſchaft 
Engländer, meiſt Aerzte, bei einem Diner verſam⸗ 
melt, und das Geſpraͤch kam auf wiſſenſchaftliche 
Gegenſtaͤnde. Ein Dr. B. 20 das neulich von Dr. 
Herifon zur Meſſung der Stärke der Pulsſchlaͤge 
erfundene Juſtrument, Sphygonometer genannt, aus 
der Taſche; einer aus der Geſellſchaft, Dr. S., 
ſtreckte ibm ganz ſorglos feine Hanh hin, und bat 
ihn, die Starke ſeiner Pulsſchlaͤge zu unterſuchen. 
Dr. B. that dies mit großer Aufmerkſamkeit, legte 
dann das Inſtrument nieder, und ſagte mit ernſter 
Miene: „Nicht um die Welt moͤchte ich einen ſol⸗ 
chen Puls haben!“ — Wie ſo? rief Dr. S., der 
ſich voͤllig wohl fuͤhlte. Am folgenden Tage ſtarb 
er am Schlagfluſſe. 

Zum Troſt für die Ungluͤcklichen, welche lange 
Naſen haben oder bekommen, iſt in Paris be: 
kannt geworden, daß die langen Naſen langes Le⸗ 
ben bedeuten. Im Militairhospitale zu Paris haͤt⸗ 
ten die aͤlteſten Invaliden alle lange Na: 
ſen; auch unter den Voͤgeln lebten die Arten wel⸗ 
che den alten pariſer Invaliden am aͤhnlichſten wa⸗ 
ren, am laͤngſten; es iſt alſo künftig keine Kunſt 
der Lebens- fondern nur der Nafen Verlangerung 
auszuüben, auch künftig nur für ein Zeichen wahres 
ſten Wohlwollens zu betrachten, wenn man eine 
lange Naſe zugefertigt bekommt. 

Herr Herrmann van Aken, bekannt durch ſeine 
treffliche Menagerie, iſt am ꝛten d. in Hamburg an 


einer Nervenkrankheit, welche in Geiſteszerrüͤttung 
ausartete, im 37ſten Jahre ſeines Alters geſtorben. 
Seine Familie befindet fich mit einem Theil ſeiner 
Menagerie gegenwärtig in Wien, der andere Theil 


iſt in Bremen. 

Die franzoͤſiſchen Zeitungen find wegen ihrer amü⸗ 
ſanten Qui pro quo's bekannt, wenn fie ſich an aut 
ländiſche Angelegenheiten wagen. Ein Pariſer Blatt 
meldet die Erdffnuug der Großrathsſitzung zu Bern 
und fügt dann binzu: „Heer Schultheiß führte das 
Wort, er betrachtete das Schreiben in Betreff des 
Herrn von Steinhoͤlzlie s) als ein Vermitte⸗ 
lungs⸗Geſuch.“ f „ 


Pomologiſches. — Es iſt längſt bekannt, 
wie wenig dem beabſichtigten Erfolge entſprechend 
das Weißſtreichen derjenigen Waͤnde iſt, an welchen 
Fruchtſpaliere gezogen werden. Sie ſchwarz an⸗ 
zuſtreichen, das hilft, und zeitigt das Oft an ſol⸗ 
chen Wänden viel raſcher. Am allerguͤnſtigſten hat 
es nach Erfahrungen des Herrn Bauchard de 
Montcornet gewirkt, wenn man die Spalier 
wände mit Schleferplatten belegt. Früchte aller 
Art, welche auf ſolchen Schieferplaften ruheten, 
= ſehr viel früher, als andre, ausgebildet und 
reif. N 


Martin, der bekannte Thierbänbiger und Bee 
ſitzer einer ſchoͤnen Menagerie, war früher der erſte 
Reiter in der Blondinſchen Truppe, wo er mit dem 
Zaͤhmen der wildeſten Roſſe begann. Später trat 
er in Verbindung mit der Familie van Aken, und 
begann da das Naturell der wilden Thiere aus den 
tropifchen Ländern zu ſtudiren. Lange hatte er einen 
gewaltigen Tiger beobachtet; da nahm er eines Tas 
ges zwei Dolche und eine Keule, ließ ſich kuͤhn den 
Käfig der furchtbaren Beſtie öffnen, und befahl dem 
Waͤrter, hinter ihm ſogleich die Thuͤre zu ſchließen 
und ruhig zuzuſchauen, es geſchehe was wolle. Der 
Tiger ſtierte ihn erſtaunt an; Martin ſtreichelte 
ihn nur immer an der Seite, welche der Richtung 
des Blickes vom Thiere entgegengeſetzt war, und 
trat nach 5 Minuten heil aus dem Käfige, Dies 
wiederholte er Wochenlang, bis der Tiger an ihn 
gewoͤhnt war, worauf er erſt der erſchrockenen Fa⸗ 


milie von Aken feinen Erfolg zeigte. — Supier 


ſtaunte über dieſes Mannes praktiſche Kenntniſſe 
von der Natur der Thiere, und der Lehrer der Ti⸗ 
ger und Loͤwen wurde fuͤr den gelehrten Akademiker 
eine Quelle hoͤchſt intereſſanter Mittheilungen. — 
Als er die erſte Hyaͤne zäbmte, hatte er ſich ‚vorher 
die Arme mit Stricken umwunden, daß Thier biß 
ihm ſogleich wuͤthend in den Arm, ward aber feige, 
als es ſah, daß er unverletzt blieb. Seine Thiere 
ſind übrigens nur zahm gegen ihn, da ſie ihn aufs 
aͤußerſte fuͤrchten, und nicht im mindeſten lieben. 
Er geſteht ſelbſt, daß er verloren ſeyn würde, wenn 

*) Der Ort, wo die beruͤchtigte Handwerker -Verſamm⸗ 

lung gehalten wurde. f 
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eine einzige falſche Bewegung von ihm, den Thie 
ren das Gefühl ihrer Starke wiedergaͤbe. 


Der Schweizerbote enthalt betrübende Nachrich— 
ten über den Zuftand der Schweizerkolonie in 
Beſſarabien. Von dreißig Familien, aus wel: 
chen ſie beſtanden hatte, find nur noch 15 übrig, 
die übrigen find dem ungeſunden Klima, das haupt⸗ 
ſaͤchlich in dem ſumpfigen Boden ſeinen Grund hat, 
erlegen. Außerdem entkraͤftet die unglücklichen Ko— 
loniſten auch der unmaͤßige Genuß des Branntweins. 
Man rieth ihnen, den Sumpf auszutrocknen, oder 
ſich nach einem andern Ort uͤberzuſiedeln; fie koͤn— 
nen aber, wegen ihrer Zwiſtigkeiten untereinander, 
zu keinem Eutſchluſſe kommen. Die Kinder haben 
keinen Lehrer, die Erwachſenen keinen Pfarrer. Um 
leben zu koͤnnen, ſind die Koloniſten gezwungen, 
den Juden ihre Ernte auf ein Jahr voraus zu vers 
kaufen oder zu verpfaͤnden. Die Theurung, die ge⸗ 
genwaͤrtig herrſcht, wird ihr Elend noch vermehren. 


Am 18. November fuhr ein Fiſcher von Rams 
gate in feinem Boote aus, um zu ſiſchen. Nach⸗ 
dem er in der Nähe der Kuͤſte angehalten hatte, 
fühlte er plotzlich fein Boot in die Höhe gehoben, 
und darauf mit einer reißenden Schnelligkeit ſich 
fortbewegen. Bald entdeckte er, daß ein großer 
Wallfiſch, von wenigſtens 60 Fuß Lange, über 
und uͤber mit Muſcheln und Schaalthieren bewach⸗ 
ſen, ſich mit einer ſeiner Floſſen in das Ankertau 
verwickelt, den kleinen Anker empor gehoben hatte 
und, mit einer Geſchwindigkeit von etwa 25 engl. 
Meilen in einer Stunde, das nur 13 Fuß lange 
Boot fortzog und jeden Augenblick unter Waſſer zu 
reißen drohte. Erſt nachdem der Fiſcher ſo eine 
ziemliche Strecke in Todesaͤngſten fortgeſchleppt 
war, machte gluͤcklicherweiſe der Wallfiſch ſich wie⸗ 
der los, und fo gelang es dem erſchrockenen Fiſcher, 
das Land wieder zu erreichen 


In Folge der gelinden Witterung hat man auf 
dem Gute Quedenau bei Königsberg am 4. Decem⸗ 
ber auf einem gewoͤhnlichen Beete 2 Spargel geſto⸗ 


„ 


Der durch feine Schriften über die Heilkraft des 
Waſſers bekannte Prof. Oertel in Anſpach hat dort 
eine Waſſer⸗Arzeuei⸗ und Waſſer⸗Geſundheits⸗Schu⸗ 
le errichtet, welche viele Zuhörer zähle. 

Es giebt gegenwartig fünf Banquierhäufer Roth⸗ 
ſchild. Der Vater und Gründer des Hauſes, Mayer 
Anſelm Rothſchild, geb. zu Frankfurt 1743, hatte 
1801 als Hofbanquier des Landgrafen von Heſſen 
ſeine große Wirkſamkeit begonnen und ſchloß ſeine 
erſte Anleihe mit Dänemark ab; er ſtarb 1812. 
Die Kriegsjahre 1813 ꝛc. waren die hauptſaͤchlichſte 
Ernte für die Rothſchildſchen Häufer und die Anleis 
hen, welche fie damals für die verſchiedenen Euros 


paͤiſchen Staaten abgeſchloſſen, beliefen ſich auf 


etwa 1120 Mill. Thaler. Von den fünf Söhnen 
des altern Rothſchild beſitzt der aͤlteſte, Anſelm, 
das Haus in Frankfurt a. M. und iſt jetzt 61 Jahr 
alt. Sein Haus iſt noch immer als die Grund— 
lage ver Übrigen anzuſehen, und dort werden auch 
die allgemeinen. Unternehmungen der Haͤuſer abge— 
ſchloſſen. Der zweite Sohn, Salomon, geb. den 
9. September 1774, hat während der letzten Jahre 
theils in Wien, theils in Berlin gelebt, doch iſt 
Wien ſein eigentlicher Wohnort. Der dritte Sohn, 
Nathan, iſt jetzt 57 Jahr alt, und beſitzt das Haus 
in London; der vierte, Karl, jetzt 46 Jahr alt, ift 
ſeit 1821. in Neapel anſäßig. Der jüngfie der 
fünf Brüder, Jakod, iſt am 5. Mai 1792. geboren 
und mit der Tochter ſeines Bruders Salomon in 
Wien verheirathet. Seit dem Jahre 1832 hat er 
feine Wohnung und fein Geſchäft in Paris. 
— . 


Bremen, den 1. December. Unſere Theater: 
Direktion hat nach kaum zweijähriger Dauer ſchon 
wieder Bankerut gemacht; es hat ſich aber auf eigene 
Art, ſchnell ein Direktor gefunden, oder wenigſtens 
ein Mann, der zahlt. Als der Konkurs gegen die 
Direktion erkannt wurde, ernannte man den Advo⸗ 
katen O. zum Kurator der Debitmaſſe; dieſer gab 
ſich unſaͤgliche Mühe, die Sache zu ordnen, und die 
Schauſpieler zuſammen zu halten; allein vergebens. 
Eadlich erklaͤrte er in einem Augenblicke großmüͤthi⸗ 
ger Aufwallung: auf vier Wochen die Garantie der 
Gogen zu ubernehmen. Die Schauſpieler nahmen 
ihn ſogleich beim Wort, und dem Herrn Advokaten 
koſtete dies Verſprechen, außer vielem Aerger und 
Verdruß, wenigſtens 500 Thlr. Da die letzte Die 
rektion nicht allein hier, ſondern auch in Oldenburg 
eine Geſellſchaft beiſammen hatte, fo iſt die Vers 
wirrung doppelt. 5 f 


Die 16 Theater in Paris beabſichtigen, die taͤgli⸗ 
chen Ankündigungen der aufzuführenden Stücke auf 
einen einzigen großen Zettel zuſammen zu ſtellen, 
welcher 16 verſchiedene Abtheilungen von beträchtlie 
cher Größe entbielte. Nach dem Geſetze Über den 
Stempel würde ein ſolches Ungeheuer von einem 
Theaterzettel nur 10 Centimen Abgaben bezahlen. 
Außerdem würde auch noch einiger Gewinn am Pas 
pier gemacht werden. Jedes Theater würde für 
feine Abtheilung eine recht ſchreiende Farbe nehmen, 
fo daß es leicht heraus zufinden wäre, 


Der Gewinner des großen Looſes bei der Gäters 
Lotterie im J. 1832, Ch. Sztankovich in Agram, 
bat feinen Gewinnſt zur Errichtung eines ſchönen 
Schauſpielhauſes in Agram benutzt, in welchem 
alljährlich am 27. November, als am Jahrstage 
des Gewinnzugs, eine Vorſtellung zum Beſten der 
Armen gegeben werden ſoll. 


In London wurde kürzlich ein gjähriger Knabe 
zur Deportation verurtheilt, weil er einem 4% jaͤh⸗ 
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rigen Mädchen, die fur ihre Mutter Brod holen 
und deßbalb eine halbe Krone wechſeln laſſen muß⸗ 
te, auf offener Straße dies Geld gewaltſam abge— 
nommen hatte. = 


Der wegen feiner merkwuͤrdigen Entweichungen 
aus den Gefaͤngniſſen bekannte Artilleriſt Picard iſt 
vor einigen Tagen in Paris angekommen, um die 
Strafe der Degradation zu erleiden. In dem Ge⸗ 
faͤngniſſe der Abtei angekommen, hat er dem Ge⸗ 
fangenwärter erklart, daß er keine neue Entwei⸗ 
chungs⸗Verſuche beabſichtige, inſofern man ihn mil⸗ 
de dehandele. Im entgegengeſetzten Falle aber wer— 
de er ſeine Ketten brechen, und ſich wieder in Frei⸗ 
beit ſetzen. Man hat ihm 100 Fr. geboten, wenn 
er ſich in Gegenwart anderer Perſonen von ſeinen 
. befreien wollte; er hat aber erklart, daß ein 
ur ihn fo wichtiges Geheimniß ihm nicht feil ſey. 


Der Streit der allopathiſchen Aerzte in Bayern 
mit ihren homdopathiſchen Kollegen iſt nun geſchlich⸗ 
tet, indem eine Miniſterial⸗Entſchließung unterm 
30. Nov. verfügt, daß das unentgeltliche Selbſt⸗ 
dispenſiren der homoͤopathiſchen Aerzte von nun an 
erlaubt ſey, daß aber dieſe unentgeltliche Abgabe 
von homoͤopathiſchen Heilmitteln keinesweges in das 
fortwährend ſtreng verbotene Verkaufen derſelben 
übergehen duͤrfe, und daß jeder homoͤopathiſche Arzt 
regelmäßige Tagebücher über die Angaben feiner 
Arzeneien zu führen habe. a 
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T Beute, 

Nachdem Herr Dr. Kieſewetter nicht blos als Des 
klamator, ſondern auch als Schauſpieler auf unſerer 
Buͤhne 1 und ſich, wenigſtens theilweiſe, wohl⸗ 
verdienten Beifall erworben, iſt bereits ein neuer beach⸗ 
tungswerther, A deux mains füngirender, Gaſt in der 
Perſon des Hofſchauſpielers Herrn Becker aus Berlin 
eingetroffen, und hat ſich als „Leporello“ im „Don 
. als „Elias Krumm“ in „der gerade Weg iſt der 

eſte“, als „Herr von Krack“ in „der Luͤgner ünd ſein 
Sohn“ und als „Schelle“ in Raupachs „Schleichhaͤnd⸗ 
lern“ dem Publikum pröfentirt- In den erfien beiden 
Rollen hat Ref. ihn nicht geſehn und kann daher nur 
vom Hoͤrenſagen berichten, daß der Succeß des Gaſtes 
in der obengenannten Oper, wegen belegter Stimme, 
etwas zweifelhaft geweſen ſeyn fol. Den „Schelle“ in 
den „Schleichhaͤndlern“ prägte er hoͤchſt ergöglih aus 
und gemahnte uns mehr, denn einmal, an Hrn. Gern, 
uͤber den wir hier in eben derſelben Rolle recht herzlich 
10 5 haben. Als „Herr von Krack“ aber bewahrte 
ich Herr Becker als einen wirklich, ausgezeichneten 
Schauſpieler, der nicht mit dem gewoͤhnlichen Maaße 
gemeſſen ſeyn will. Den Charakter des alten Luͤgners 
wußte er innerhalb ſcharf beſummter Graͤnzen fo ſicher 
und trefflich darzuſtellen, daß wir den denkenden Komi⸗ 
ker nicht in einzelnen, ſtark markirten Zuͤgen, — der ge⸗ 
wöhnlichen Behandlungsart, — ſondern in einem richtig 
angelegten und mit genauer Berechnung ſeiner Kraͤfte 
— durchgefuͤhrten Lebensbilde mit Vergnuͤgen er⸗ 

annten. G. 
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Stats. Thegt en. 
Sonnabend den 27. Dec. außer Abonnement: Die 
Waiſe aus Genf; Drama in 3 Akten nach 
dem Franzöoͤſiſchen des Victor Hugo von J. F. 
Caſtelli. Vorher: Der Nachtwächter; Ori⸗ 
ginal⸗Poſſe in 1 Akt von Theodor Körner, 
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Bekanntmachung. a 

Es fol das im Poſener Regierungs-Bezirk, im 
Meſeritzer Kreiſe gelegene, der Frau Caroline 
Gottliebe, verwittweten von Oppen, gebors 
nen von Dziembowska gehörige, 40,056 Rtlr. 
20 ſgr. abgeſchaͤtzte adeliche Gut Policko oder 
Poligig, nebſt dem dazu gehoͤrigen Gute Ja no⸗ 
wo, im Wege der nothwendigen Subhaftation df⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden in dem hier 

am ızten Juli k. J. 
anſtehenden Termine, welcher peremtoriſch iſt, ver⸗ 
kauft werden, wozu wir Käufer einladen. 

Die Taxe, der neueſte Hypotbekenſchein und die 
Kaufbedingungen können taglich in unſerer Regie 
ſtratur eingeſeben werden. Zu den letzteren gehoͤrt, 
daß jeder Bietende, welchem keine Kapitalien innere 
halb des Tarwerths vom Gute zuſtehen, eine Kau⸗ 
tion von 3000 Rthlr. erlegen muß. 

Gleichzeitig werden die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Real-Glaͤubiger, als: 

a) die Frau von Grodzicka, 

b) die von Przyſtanowskiſchen Erben, 

ch die Erben der Anna Helena, verehelicht ges 

weſenen von Kalkreuth, gebornen v. Taſſow, 

d) die Alexander von Kalktreuthſchen Erben, 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ihre Rechte in dem 
anſtehenden Termine wahrzunehmen, widrigenfalls 
dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, 
ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung der Kauf⸗ 
gelder die Loſchung der ſämmtlich eingetragenen For⸗ 
derungen veranlaßt werden wird, ohne daß hierzu 
die Beibringung der Schuld- Urkunden erforderlich 
iſt, die Inhaber derſelben indeß durch jeden Miß⸗ 
brauch, der mit den letztern geſchehen konnte, vers 
antwortlich bleiben. 

Meſeritz den 24. November 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— . — EEE Brennen Eee. 


Bekanntmachung. 

Das im Großberzogthum Poſen, in deſſen Birne 
baumer Kreiſe gelegene, dem Kreisrath George 
Stephan v. Unruh gehdrige, auf 45,004 Rtlt. 
17 far: abgeſchaͤtzte adliche Gut Schweinert 
(Swinary) nebſt Zubehdr, ſoll auf den Antrag der 
Gläubiger im Wege der Exekution dffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu iſt der per⸗ 
emtoriſche Bietungs-Termin auf f 

den 1ſten Juli k. J. 
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an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, wozu wir be⸗ 
ſitzfaͤhige Käufer einladen. 

Die Taxe und die Kaufbedingungen, ſo wie der 
neueſte Hypothekenſchein, konnen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

Meſeritz den 20. November 1834, 

8 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
— 
„Durch die Verfügung des Königlichen Landge⸗ 

richts zu Poſen vom 25ſten Oktober 1834 iſt die ge⸗ 
richtlich conſtituirte Adminiſtration zu Klein-Jeziory 
ermaͤchtigt worden, aus den Forſten der Herrſchaft 
Zaniempsl, Chwalkowo und Kokacin 20 bis 30,000 
Stuͤck Kiefern-, Eichen- und ſonſtige Holzſtaͤmme, 
welche ab⸗ und uͤberſtaͤndig find, an Kaufluſtige aus 
freier Hand einzeln, oder auch in großen Quantitä⸗ 
‚few zu verkaufen. Die diesfaͤlligen Forſten find von 
dem Warthbaſtrom ungefähr z dis 1 Meile entfernt. 
Poſen den 25. November 1834. 
Franz Ogrodowicz, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Um mehreren Nachfragen zu genügen, werde ich 
die Auktion von meinen alten Ungarweinen noch 
den aten, Zten und sten Januar k. J. im Rath⸗ 
banskeller bieſelbſt fortſetzen laſſen. 

Poſen den 22. December . 

2 arl Scholtz. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich mit friſchen Elbin⸗ 
ger Neunaugen, geraͤucherten Lachs, Stähr, ein⸗ 


Sonntag den 28ſten December 1834 Ju der Woche vom 1g ten 
9 W wird die Predigt halten: bis 25ſten December 1834 find: 
der f geboren: geſtorben: | getraut: 


Vormittags. | Nachmittags, 


„Kreuzkirche r. Superlnt. Fiſcher ⸗Pred. Fried 3 3 1 1 12 
n 4. Jan. 1835 Derſelbe Derſelbe k 
vangel. Petri⸗Kirche⸗ Conf. R. D. Duͤtſchke — = an 2 * 
den 1. Jan. 1835 Derſelbe / 
Garniſon⸗Kirche Div. Pred. Hoyer — 8 — 2 — 1 8 
den 1 Jan. 1835 Div Pr Dr. Ahner x 
omkirche n = Vic. Libilski — 3 — — 3 — 
den 1. Jan. 4835 „Canon. Jabczynski 
farrkirche ⸗Dekan Wroblewski — — 1 — — — 
„den 1. Jan. 1835 Derſelbe { N 
St. Adalbert-Kirhe | = Guard. Akolinski — 1 1 2 — — 
„Den 1 Jan, 1835 ‚| = Comm. Barwicki x 
Bernhardiner = Kirche — ⸗Manſ. Holzmann | £ | 
Keen oder: St. Martin. y] = Probftv. Kamienski — — 1 1 1 — 
ranzisk. Kloſterkirche 
(Par, St. Roch.) [Guardian Akolinski — 25 ig gerpe he 
ominik. Kloſterkirche — f f — 
denedict. Klofterfirche) = Kaplan Tanculski — — — u: losen — 
den 4. Jan. 1835 Derfelbe 2 
der barmh. Schweſt. = ꝛc. Menste, — — — — — — 
Summa 2 | 6 | -_ 


8 
Anmerkung. Von der Dominikanerkloſterkirche iſt keine Mittheilung 
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= 


marinirten Aal, ſowohl im Einzelnen als en gros 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Joſeph Ephraim, 
Neuen Markt Nro. 197. 


Am Sylveſter⸗Abend werde ich einen Ball geben, 
wozu ergebenſt einladet 
Wittwe Lüdtke auf Kuhndorf. 


—— xxx ̃˙— tr.. ——— 
Börse von Berlin. 


Preuls.Lour, 


Briete Geld. 


Den 23. December 1834. 


14015 1001 


Westpreussische Pfandbriefe ; 
1025 1024 


Grossherz. Posensche Pfandbriefe > 


Staats - Schuldschemie. » 0.0. 4 10051: 995 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 | 96 95 
Präm. Scheine d. Seehandlung. .| — 615) 601 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup . 4 993 99 
Neum. Inter. Scheine dito. 4 993 — 
Berliner Stadt- Obligationen 9904 — 
Königsberger dito se a: — — 
Elbinger dito e 2 — = 
Dan. dito v. in T. 8 | 3724 — 


e 
— 
— 


Ostpreussische dito 1 400% 
Pommersche dito 4003 1004 
Kur- und Neumärkische dito . . 1007 1004 
Schlesische a 1063 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark 7311 737 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark 7310 73% 


1711 — 
185. — 
135: 49 
4 


Holl. vollw. Ducaten 
eue dies.... 


Friedrichsd'or « 
ä 


—— 1.0. 


männl.] weibt, 
Geschl. [Geſchl. 
—— — a 


Knaben.] Mädch. Paare: 


I 
eingegangen, 


